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Schulinternes Curriculum im Fach 

Evangelische Religionslehre                              

Jahrgangsstufe 5 und 6

Zu erwerbende Methoden- und Handlungskompetenzen 

in den Jahrgangsstufen 5/6

Methodenkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

finden zielgerichtet Texte in der Bibel,

erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Inhaltsverzeichnis,

   Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen diese ein,

identifizieren und erschließen unterschiedliche Formen religiöser Sprache,

benennen aufgrund ihrer spezifischen Merkmale unterschiedliche Textformen der Bibel 

   hinsichtlich ihrer kommunikativen Absicht und befragen ihre Inhalte auf gegenwärtige 

   Relevanz,

identifizieren und beschreiben methodisch geleitet religiöse Inhalte in künstlerischen 

   Darstellungen.

Handlungskompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

ordnen religiöse Ausdrucksformen der jeweiligen Religion zu und beschreiben ihre Funktion  

   für den Glauben,

vergleichen Unterschiede und Gemeinsamkeiten in religiösen Praktiken unterschiedlicher  

   Religionsgemeinschaften und stellen diese dar,

beschreiben eigene religiöse bzw. nicht-religiöse Überzeugungen und stellen diese dar,

formulieren nachvollziehbare eigene Standpunkte zu religiösen Fragen, Problemen und 

   Auseinandersetzungen als Voraussetzung für einen Dialog,

setzen sich mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nicht-religiöser 

   Überzeugungen sowie deren Argumenten auseinander und entwickeln erste Ansätze für 

   eine Verständigung,

begegnen im Dialog den Vorstellungen von Gott, den Ausdrucksformen und Lebensregeln 

   anderer Religionen respektvoll und interessiert.

gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition mit bzw. lehnen eine 

   Teilnahme begründet ab,

beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen 

   Erfahrungen und entwickeln Perspektiven für eine eigene Haltung dazu,

prüfen Aktionen und Verhaltensweisen zur Wahrnehmung gesellschaftlicher und globaler 

   Verantwortung aus christlicher Motivation im Hinblick auf mögliche Konsequenzen für das 

   eigene Verhalten,

verhalten sich an außerschulischen Lernorten und bei anderen unterrichtlichen

   Arrangements angemessen.

Zu erwerbende Sach- und Urteilskompetenzen im Rahmen der einzelnen Inhaltsfelder

in den Jahrgangsstufen 5/6

Inhaltsfeld 1: Entwicklung einer eigenen religiösen Identität

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

legen mit eigenen Worten subjektive Gottesvorstellungen dar,

beschreiben lebensgeschichtliche Veränderungen von Gottesvorstellungen und 

   Gottesglauben und deren Anlässe bei sich und anderen.

unterscheiden eine Grundhaltung des Glaubens an Gott als Vertrauen von sich 

   lebensgeschichtlich verändernden Vorstellungen von Gott,

ordnen unterschiedliche Gottesvorstellungen menschlichen Erfahrungen zu und 

   vergleichen sie mit biblischen Aussagen über Gott.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

setzen sich in Ansätzen mit Veränderungen des Gottesbildes im Lebenslauf bei sich und 

   anderen auseinander und formulieren erste Einschätzungen dazu,

entwickeln Ansätze eines eigenen Standpunktes zur Frage nach Gott,

setzen sich respektvoll mit Gottesvorstellungen anderer auseinander und formulieren erste 

   Einschätzungen dazu.

Basismaterial  Jgst. 5 - 1. Quartal:                     Jgst. 6 – 1. Quartal   

Auf den Spuren Abrahams-



Mose: Vom Auszug aus Ägypten-


Unterwegs im Vertrauen auf Gott, S. 64-82

Geschichten der Befreiung, S. 83-97

Inhaltsfeld 2: Einsatz für Gerechtigkeit und Menschenwürde

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

identifizieren prophetische Aktionen als demonstrative Zeichenhandlungen,

beschreiben prophetische Rede und prophetische Aktionen als Kritik an und Widerspruch 

   gegen gesellschaftliche Unrechtsstrukturen in biblischer Zeit,

identifizieren Schöpfung als lebenschaffendes und lebensfreundliches Handeln Gottes,

beschreiben ökologisches Engagement als Folge und Ausdruck von   

   Schöpfungsverantwortung.

deuten prophetische Rede und prophetisches Handeln als Kritik aus der Perspektive der 

   Gerechtigkeit Gottes,

vergleichen gegenwärtige Personen und Aktionen mit biblischer Prophetie,

erläutern an Beispielen die Gegenwartsrelevanz des biblischen Schöpfungsgedankens,

erläutern Beispiele der Übernahme von Verantwortung für das Leben und die (Um)Welt als   

   Konsequenz aus dem Verständnis der Welt als Schöpfung Gottes.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

überprüfen an Beispielen, inwiefern zeitgenössische Personen in der Tradition biblischer 

   Propheten stehen,

setzen sich mit Alltagsverhalten auseinander und bewerten es im Kontext

   von Schöpfungsverantwortung.

Basismaterial Jgst. 5 – 2. Quartal:                       Jgst. 6 – 2. Quartal:   

Schöpfung: Verantwortung für die Welt

Aus Hoffnung in der Not leben-

wahrnehmen, S. 53-63



Als Ebenbild Gottes handeln, S. 173-188

Inhaltsfeld 3: Christlicher Glaube als Lebensorientierung

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beschreiben Merkmale Jesu, die seine Zugehörigkeit zum Judentum verdeutlichen,

benennen Eckpunkte seiner Biografie sowie Beispiele für orientierungsgebendes Auftreten 

   und Handeln Jesu damals und heute.

deuten an ausgewählten Beispielen Jesu Auftreten und Handeln als Auseinandersetzung 

   mit seiner jüdischen Tradition,

leiten Ansprüche aus Jesu Auftreten für das Handeln der Menschen heute ab und stellen 

   diese dar,

erklären, dass für Christen Jesus von Nazareth der von den Juden erwartete Messias ist.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

vergleichen die Bedeutung Jesu in der christlichen Tradition mit seiner Bedeutung in 

   anderen religiösen bzw. säkularen Vorstellungen und Aussagen und formulieren erste 

   Einschätzungen dazu,

erörtern die Bedeutung von Orientierungen an Leben und Botschaft von Jesus dem 

   Christus im Alltag.

Basismaterial Jgst. 5 – 3. Quartal:                       Jgst. 6 – 3. Quartal:

Begegnung mit Jesus in seiner Zeit 


Lernzirkel „Jesus Christus“

und Welt, S. 146-172

Projekte:  - Eine Ganzschrift lesen: Horst Klaus Berg/ Ulrike Weber: „Benjamin und                      

                    Julius“

                 - Fahrt zum Orientalis-Park bei Nijmegen  

Inhaltsfeld 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beschreiben unterschiedliche christliche Konfessionen und Denominationen anhand von 

   Gebäuden, Personen, Angeboten und ihrer religiösen Praxis,

identifizieren eine evangelische Ortsgemeinde als Konkretion von Kirche.

unterscheiden die evangelische und die katholische Kirche hinsichtlich ihrer 

   Gemeinsamkeiten und Unterschiede, ihres Schrift- und Selbstverständnisses sowie ihrer 

   Praxis,

deuten anhand zentraler Symbole Kirche als Glaubensgemeinschaft.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

vergleichen und bewerten eigene Erfahrungen mit Kirche mit denen anderer,

setzen sich mit Angeboten auseinander, in denen Kirche als Glaubensgemeinschaft

   erfahrbar wird, und beziehen Stellung dazu.

 Basismaterial Jgst. 5 – 3. Quartal:                    

Petrus und Paulus: Das Christentum breitet sich aus-wie begegnen uns Gemeinden heute? S. 189-206 und Evangelisch-katholisch: Was verbindet, was trennt?, S. 207-225

Inhaltsfeld 5: Religionen und Weltanschauungen im Dialog

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

identifizieren und unterscheiden Formen und Merkmale des Gottesglaubens in Judentum, 

   Christentum und Islam,

benennen Formen der Lebensgestaltung in Judentum, Christentum und Islam als 

   Konsequenz des Glaubens.

erklären anhand von Erzählungen aus der Abrahamgeschichte gemeinsame Wurzeln von 

   Judentum, Christentum und Islam,

erläutern Unterschiede im Verständnis Gottes in Judentum, Christentum und Islam,

erklären und vergleichen zentrale Rituale und religiöse Handlungen der abrahamitischen 

   Religionen als Gestaltungen des Glaubens und Lebens,

prüfen die Antworten abrahamitischer Religionen auf Fragen heutiger Lebensgestaltung.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beurteilen die Bedeutung einer religiös bestimmten Lebensführung für Juden, Christen und 

   Muslime.

                                                                        Basismaterial Jgst. 6 – 3. Quartal:

                                                                       Religionen, die ihren Ursprung in Asien haben-







  Hindus und Buddhisten, S. 231-254

Inhaltsfeld 6: Religiöse Phänomene in Alltag und Kultur

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

identifizieren und unterscheiden innerhalb des Jahreskreises christliche, jüdische und 

   muslimische Feiertage,

beschreiben und unterscheiden die jeweiligen Gotteshäuser der abrahamitischen

   Religionen,

identifizieren religiöse Rituale im Lebenslauf eines Christen bzw. einer Christin als 

   Lebensbegleitung und Lebenshilfe und vergleichen sie mit denen anderer Religionen.

erklären die Herkunft und Bedeutung christlicher, jüdischer und muslimischer Feiertage im 

   Jahreskreis,

erklären die unterschiedliche Bedeutung von Einrichtung und Gestaltung der Gotteshäuser 

   in den drei abrahamitischen Religionen,

erklären christliche Übergangsrituale als Umgang mit bedeutsamen Lebenssituationen und 

   vergleichen sie mit denen anderer Religionen.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

setzen sich mit der Bedeutung von Festen, Feiern und Ritualen für die abrahamitischen 

   Religionen auseinander und formulieren erste Einschätzungen dazu,

beurteilen christliche Feste und Rituale bezüglich der Relevanz für ihr eigenes Leben und 

   das von anderen.

Basismaterial Jgst. 5 – 4. Quartal:                        Jgst. 6 – 4. Quartal:

Wir gestalten einen Festkalender der 

Der Islam-Weltreligion in unserer Nähe, 

Weltreligionen, S. 226-230



S. 98-144

Jahrgangsstufe 7 bis 9

Zu erwerbende Methoden- und Handlungskompetenzen 

in den Jahrgangsstufen 7 bis 9

Methodenkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen

   Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede,

gewinnen methodisch geleitet Zugänge zu biblischen Texten,

beschreiben grundlegende Formen der Auslegung biblischer Texte,

erschließen methodisch geleitetet verbale (u.a. Gebete, Bekenntnisse,

   Glaubensformeln) und nicht verbale (u.a. Rituale, Gebräuche, Bauwerke, Bilder)    

   religiöse Zeugnisse.

Handlungskompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

vertreten gegenüber anderen religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen

   einen eigenen Standpunkt und grenzen eigene Überzeugungen von denen anderer 

   ab,

begegnen anderen religiösen bzw. weltanschaulichen Vorstellungen, Positionen 

   und Handlungen respektvoll und interessiert,

kommunizieren respektvoll mit Angehörigen anderer Religionen und   

   Weltanschauungen,

respektieren im Umgang mit Angehörigen anderer Religionen und 

   Weltanschauungen Unterschiede sowie Grenzen der Kooperation,

treten vor dem Hintergrund religiöser Pluralität für eine wechselseitige 

   Verständigung von Religionen ein,

erörtern christliche Orientierungen für die Lebensgestaltung und verständigen

   sich mit andern über deren Tragfähigkeit,

setzen sich mit Argumenten für und gegen die Zugehörigkeit zu einer

   religiösen Gemeinschaft im Diskurs mit anderen auseinander.

gestalten komplexe religiöse Handlungen der christlichen Tradition vor dem 

   Hintergrund der eigenen religiösen Sozialisation mit bzw. lehnen die Teilnahme   

   begründet ab und reflektieren die dabei gemachten Erfahrungen,

gestalten Exkursionen zu Orten, die mit religiösen Traditionen verbunden sind, 

   konstruktiv mit,

nehmen probeweise die Perspektive einer anderen Religion ein und gewinnen 

   durch diesen Perspektivwechsel ein vertieftes Verständnis der religiösen Praxis 

   anderer Religionen sowie der eigenen,

entwickeln probehalber aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte 

   exemplarisch Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit,

prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde   

   und weltweiter Gerechtigkeit aus christlicher Motivation und entwickeln eine eigene 

   Haltung dazu.

Zu erwerbende Sach- und Urteilskompetenzen im Rahmen der einzelnen Inhaltsfelder 

in den Jahrgangsstufen 7 bis 9

Inhaltsfeld 1: Entwicklung einer eigenen religiösen Identität

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

identifizieren die Vielfalt biblischer Bilder von Frauen und Männern,

unterscheiden Bilder von Männern und Frauen in verschiedenen biblischen Texten und in 

   ihrem eigenen und gesellschaftlichen Umfeld,

benennen die bedingungslose Annahme des Menschen durch Gott als Grundlage 

   evangelischen Glaubens und einer entsprechenden Lebensgestaltung,

beschreiben beispielhaft lebenspraktische Konsequenzen, die sich für evangelische 

   Christen in Geschichte und Gegenwart aus reformatorischen Einsichten ergaben bzw. 

   ergeben.

ordnen unterschiedliche Bilder von Männern und Frauen unterschiedlichen menschlichen 

   Erfahrungen zu und vergleichen sie hinsichtlich ihrer identitätsstiftenden Bedeutung,

erklären die Relevanz biblischer Bilder von Menschen für das Selbstverständnis und die 

   Gestaltung von Geschlechterbeziehungen,

arbeiten Ausgangspunkt und Zielrichtungen der Einsichten Luthers als Hintergrund 

   heutigen evangelischen Glaubensverständnisses heraus,

erläutern die reformatorische Zuordnung von Freiheit und Verantwortung des einzelnen vor 

   Gott als Grundlage heutiger evangelischer Lebensgestaltung.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

befragen eigene und gesellschaftliche Geschlechterrollenverständnisse und beurteilen sie 

   vor dem Hintergrund biblischer Bilder von Menschen,

analysieren und bewerten lebensfeindliche religiöse und säkulare Menschenbilder,

unterscheiden und bewerten verschiedene Verständnisse vom Menschen,

beurteilen die Relevanz reformatorischer Einsichten für christlichen Glauben und die Sicht 

   auf das Leben und die Menschen heute.

Basismaterial

Jgst. 7 – 1. Quartal                                       8 – 1. Q.                                 9 – 1. Q.

Aufbrechen auf neuen Wegen-
Lebensstile in der Nachfolge
    Auf der Suche nach Gott

Oder: Gott suchen-Gott erafhren
Jesu-Wege nach innen, 
     M. Gandhi, S. 93-116

S. 9-36



S. 58-87

Inhaltsfeld 2: Christlicher Glaube als Lebensorientierung

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beschreiben historische Hintergründe der Kreuzigung Jesu,

unterscheiden historische von bekenntnishafter Rede von der Auferstehung,

identifizieren Wundererzählungen, Gleichnisse und Passagen der Bergpredigt als 

   Möglichkeiten vom Reich Gottes zu sprechen,

erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen der 

   Bergpredigt als Orientierungsangebote für Menschen.

deuten Abschnitte der Passionsgeschichte als Spiegelung menschlicher 

   Grunderfahrungen,

deuten die Rede von der Auferstehung Jesu als Grundlage christlicher Hoffnung,

beschreiben den Gehalt der Wundertaten und Gleichnisse Jesu als Hoffnungsbotschaft,

erklären an Beispielen aus der Bergpredigt, wie Jesus an die jüdische Tradition anknüpft 

   und diese weiterentwickelt.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beurteilen zentrale Aussagen der Osterbotschaft hinsichtlich ihrer Gegenwartsrelevanz,

erörtern die Realisierbarkeit ethischer Implikationen der Botschaft Jesu vom Reich Gottes,

setzen sich mit der Frage der Umsetzbarkeit ausgewählter Passagen der Bergpredigt in der 

   Gegenwart auseinander.

Basismaterial: 

7 – 1. Q.                     
                8 – 2. Q.                     
           9 – 2. Q.

Maßstäbe gewinnen-

Aus Hoffnung leben-


„Durchkreuzte Leben“-

Gleichnisse Jesu vom 
eine Friedenskirche und

Jesus und der Botschaft

Reich Gottes, S. 46-57
ihr Verständnis der Bergpredigt,
vom Kreuz und Auferste-





S. 57-92



hung begegnen, S. 17-56

Inhaltsfeld 3: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

unterscheiden Kirchen und andere religiöse Gemeinschaften hinsichtlich Gestalt, Funktion 

   und religiöser Praxis vor dem Hintergrund ihres jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontextes,

beschreiben an Bespielen grundlegende Aspekte der Beziehung von Kirche zu Staat und  

   Gesellschaft im Verlauf der Geschichte und in der Gegenwart.

erläutern Organisationsformen von Kirche in Geschichte und Gegenwart und erklären das 

   jeweils damit verbundene Selbstverständnis von Kirche,

erklären die Grundzüge der Reformation und das sich daraus entwickelnde 

   Selbstverständnis der evangelischen Kirche.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

prüfen verschiedene Erscheinungsformen von Kirche am Maßstab ihrer biblischen 

   Begründung und des reformatorischen Anspruchs („ecclesia semper reformanda“),

beurteilen die Praxis religiöser und säkularer Gemeinschaften hinsichtlich ihres Beitrags für 

   gelingendes Leben.

Basismaterial: 

7 – 2. Q.                                                                    9 – 2. Q.

Auf der Suche nach neuen Wegen-


Kirche unter dem Hakenkreuz-prophet. 

Stationen, Entscheidungen und 


Reden und Handeln, S. 117-145

Wirkungen M. Luthers, S. 125-148

Ganzschrift: Ödon von Horvath, Jugend ohne Gott

Inhaltsfeld 4: Religionen und Weltanschauungen im Dialog

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

unterscheiden Aussagen über Gott von Bekenntnissen des Glaubens an Gott,

identifizieren die kritische Überprüfung von Gottesvorstellungen als Möglichkeit zur 

   Korrektur und Vergewisserung von Glaubensüberzeugungen,

identifizieren verschiedene Formen der Bestreitung oder Infragestellung Gottes,

beschreiben zentrale Gemeinsamkeiten und Unterschiede des Selbstund 

   Weltverständnisses der großen Weltreligionen und ihre Konsequenzen für die 

   Lebensgestaltung.

erläutern unterschiedliche Argumente der Bestreitung oder Infragestellung Gottes bzw. der 

   Indifferenz,

untersuchen Argumente für die Bedeutung des Glaubens an Gott und stellen diese dar,

erläutern Zusammenhänge zwischen der Frage nach Sinn und Selbstverständnis des 

   Menschen und religiösen bzw. säkularen Weltanschauungen,

erläutern unterschiedliche Vorstellungen von Welt und Wirklichkeit in Religionen und 

   Weltanschauungen.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

erörtern und beurteilen Argumente für und gegen den Glauben an Gott,

beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und Menschenbilder für die 

   Lebensgestaltung,

beurteilen die Konsequenzen ethischer Leitlinien und religiöser Vorschriften für die 

   Lebensgestaltung.

Basismaterial:

7 – 3. Q.                                                                   9 – 3. Q. 

Vom Aufbruch in den großen



Menschen anderen Glaubens begegnen-

Religionen der Welt-zwei unterschiedl. 

Auf dem Weg zueinander, S. 188-212

Bspe., S. 197-222

Inhaltsfeld 5: Einsatz für Gerechtigkeit und Menschenwürde

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

unterscheiden und beschreiben verschiedene Zielgruppen und Formen diakonischen 

   Handelns,

identifizieren diakonisches Handeln als Ausdruck und Gestaltung christlich motivierter 

   Nächstenliebe,

beschreiben Beispiele für Ungerechtigkeit im Horizont der Einen Welt,

benennen Möglichkeiten des Einsatzes für weltweite Gerechtigkeit.

erläutern, auf welche Weise christlicher Glaube zum Einsatz für andere befreien kann,

erläutern den Einsatz für Menschenwürde als Konsequenz der biblischen Rede von der 

   Gottesebenbildlichkeit des Menschen,

erklären den Einsatz für die gerechte Gestaltung der Lebensverhältnisse aller Menschen 

   als Konsequenz des biblischen Verständnisses von Gerechtigkeit.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am biblischen 

   Gerechtigkeitsbegriff und an der Wahrung der Menschenwürde orientierten Lebens- und 

   Weltgestaltung,

beurteilen gesellschaftliches Engagement ausgewählter Gruppen bzw. Projekte am 

   Maßstab des biblischen Gerechtigkeitsbegriffs. 

Basismaterial:

7 – 4. Q.                    


     8 – 3. Q.                         

        9 – 3. Q.

Kinderkreuzzüge: Bedrohte
       Prophet. Menschen als 

Bsp. Südafrika: Für eine

Kindheit in Geschichte und
      Mahner für soziale Gerech-
Kultur des Friedens und de

Gegenwart-Oder: Als Ebenbild    tigkeit-z.B. Um befreiung aus
Gerechtigkeit-Dem Mit-

Gottes handeln, S. 105-124
      Sklaverei kämpfen, S. 149-169   menschen als Ebenbild 









Gottes begegnen, 










S. 146-172

                                                                                     Projekt: Spendensammelaktion   

Inhaltsfeld 6: Religiöse Phänomene in Alltag und Kultur

Sachkompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft,

beschreiben Formen der wechselseitigen Beeinflussung von Religion und 

   Religionsgemeinschaften auf Politik, Wirtschaft und Gesellschaft inGeschichte und 

   Gegenwart.

untersuchen und interpretieren die Verwendung religiöser Symbole in neuen 

   Zusammenhängen,

unterscheiden Möglichkeiten legitimer und manipulativer Verwendung religiöser Symbole 

   und Rituale,

erklären, warum sich Christen gegen Unrecht politisch engagieren und ggf. auch 

   Widerstand leisten.

Urteilskompetenz:

Die Schülerinnen und Schüler

beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religion und Gesellschaft, Kultur, Staat und 

   Wirtschaft,

erörtern vor dem Hintergrund des Nationalsozialismus Recht und Pflicht der Christen, 

   totalitären Strukturen in Staat und Gesellschaft Widerstand entgegenzusetzen.                                                             

Basismaterial:

7 – 4. Q.                             
8 – 4. Q.                          
  
   9 – 4. Q.

Kann man sich auf Gott 
Auf dem Weg zueinander-

Auf dem Weg zur Liebe-

verlassen?-Zwischen Angst 
Die erste Liebe, S. 223-234

Oder: Kraft zu leben 

und Hoffnung, S. 37-45





schöpfen, S. 213-223

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

in der Sekundarstufe I

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§ 6 APO - SI) dargestellt. Da im Pflichtunterricht des Faches Evangelische Religionslehre in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten und Lernstandserhebungen vorgesehen sind, erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Beurteilungsbereich "Sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insgesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und nutzt unterschiedliche Formen der Lernerfolgsüberprüfung.

Da der evangelische Religionsunterricht keine spezifische Glaubenshaltung voraussetzt oder einfordert, erfolgt die Leistungsbewertung im evangelischen Religionsunterricht unabhängig von den persönlichen Glaubensüberzeugungen der Schülerinnen und Schüler. Die im Fach Evangelische Religionslehre angestrebten Lernprozesse und Lernergebnisse umfassen dabei auch Werturteile, Haltungen und Verhaltensweisen, die sich einer unmittelbaren Lernerfolgskontrolle entziehen. Daher können im evangelischen Religionsunterricht auch bewertungsfreie Unterrichtsphasen gestaltet werden, in denen z.B. religiöse Erfahrungen ermöglicht oder religiöse Ausdrucksformen erprobt werden.

Für die überprüfbaren Kompetenzen gilt: Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen im Lehrplan zumeist in ansteigender Progression und Komplexität formuliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegende

Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für das weitere Lernen darstellen.

Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen gemäß § 70 SchulG beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entsprechen, dass die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jeweilige Überprüfungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle

Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und individuellen Hinweisen für das Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden - ihrem jeweiligen individuellen Lernstand entsprechend - zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch Hinweise zu erfolgversprechenden individuellen Lernstrategien. Den Eltern sollten im Rahmen der Lern- und Förderempfehlungen Wege aufgezeigt werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können. 

Im Sinne der Orientierung an den formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche („Sachkompetenz“, „Urteilskompetenz“, „Handlungskompetenz“ und „Methodenkompetenz“) bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. 

Aufgabenstellungen schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der dort ausgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden.

Im Fach Evangelische Religionslehre kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche Formen der Leistungsüberprüfung zum Tragen. Dabei ist im Verlauf der Sekundarstufe I durch eine geeignete Vorbereitung sicherzustellen, dass eine Anschlussfähigkeit für die Überprüfungsformen der gymnasialen

Oberstufe gegeben ist.

Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht" zählen u.a.

mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zu unterschiedlichen Gesprächs- und 

   Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsentationen),

schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an und mit Texten und    

   weiteren Materialien, Ergebnisse von Recherchen,

   Mindmaps, Protokolle),

fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, Collagen,  

   Rollenspiel),

Dokumentation längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (z.B. Hefte/ Mappen, Portfolios, 

   Lerntagebücher) sowie

kurze schriftliche Übungen sowie Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen,

   schüleraktiven Handelns in unterschiedlichen Sozialformen (z.B. Wahrnehmung der 

   Aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit, projektorientiertem Handeln innerhalb oder 

   außerhalb des Lernortes Schule).

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Beiträge im unterrichtlichen Zusammenhang. Für die Bewertung der Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen zu berücksichtigen. Mündliche Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung während des Schuljahres festgestellt.

Die Ergebnisse schriftlicher Überprüfungen dürfen keine bevorzugte Stellung innerhalb der Notengebung haben.

Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin bzw. eines einzelnen Schülers oder einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder Materialvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann.

Jahrgangsstufe 10 (Ef)

Zu erwerbende Methoden- und Handlungskompetenzen 

in der Jahrgangsstufe 10

Methodenkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen Texten mit religiös 

   relevanter Thematik,

analysieren Texte der Bibel und der Sekundärliteratur, Zeugnisse der Tradition 

   sowie historische und philosophische Fragestellungen,

setzen die Struktur von Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete

   graphische Darstellungen, wie Mindmaps und Schaubilder um,

verfremden vertraute Text- und Materialvorlagen,

analysieren Aufbau, Formen und Farbsymbolik religiöser Bilder,

analysieren die Rezeption biblischer Motive in künstlerischen und literarischen 

   Darstellungen,

wählen unterschiedliche Gesprächs- und Diskussionsformen aus und setzen diese 

   zielgerichtet und situationsadäquat ein,

tragen einen eigenen Standpunkt zu einer religiösen Frage strukturiert vor und 

   vertreten ihn argumentativ.

Handlungskompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und beteiligen sich 

   konstruktiv an religiösen Dialogen,

bestimmen ihre Möglichkeiten und Schwierigkeiten, ihre persönliche Verantwortung 

   angesichts ethischer Herausforderungen wahrzunehmen.

Die Schüler erwerben Sach- und Urteilskompetenzen im Rahmen der folgenden Inhaltsfelder 

in der Jahrgangsstufe 10

im 1. Halbjahr:

Inhaltsfeld 1: Allgemeine und vergleichende Religionswissenschaft

Inhaltsfeld 2: Erkenntnistheorie – Das Verhältnis von Glaube und Vernunft

Inhaltsfeld 3: Biblische und philosophische Anthropologie

im 2. Halbjahr:

Inhaltsfeld 3: Grundlagen der Ethik (z. B. Neurologie, Psychologie) und des ethischen 

                       Argumentierens 

Inhaltsfeld 4: Ethische Konfliktfälle der Praxis 

Ganzschrift: Charlotte Kerner, Blueprint Blaupause

Qualifizierungsphase (Q 1 und Q 2)

Zu erwerbende Methoden- und Handlungskompetenzen 

in den Jahrgangsstufen 11 und 12

Methodenkompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen Texten mit religiös 

   relevanter Thematik,

analysieren Texte der Bibel und der Sekundärliteratur, Zeugnisse der Tradition 

   sowie historische und philosophische Fragestellungen,

setzen die Struktur von Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete

   graphische Darstellungen, wie Mindmaps und Schaubilder um,

verfremden vertraute Text- und Materialvorlagen,

analysieren Aufbau, Formen und Farbsymbolik religiöser Bilder,

analysieren die Rezeption biblischer Motive in künstlerischen und literarischen 

   Darstellungen,

wählen unterschiedliche Gesprächs- und Diskussionsformen aus und setzen diese 

   zielgerichtet und situationsadäquat ein,

tragen einen eigenen Standpunkt zu einer religiösen Frage strukturiert vor und 

   vertreten ihn argumentativ.

Handlungskompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und beteiligen sich 

   konstruktiv an religiösen Dialogen,

bestimmen ihre Möglichkeiten und Schwierigkeiten, ihre persönliche Verantwortung 

   angesichts ethischer Herausforderungen wahrzunehmen.

Die Schüler erwerben Sach- und Urteilskompetenzen im Rahmen der folgenden Inhaltsfelder

(Abitur 2012 und 2013)

in der Jahrgangsstufe 11

im 1. Quartal:

Inhaltsfeld 1: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi

- Reich-Gottes-Verkündigung Jesu: Gleichnisse und Bergpredigt

- Deutungen des Todes Jesu: zwei kontrastierende theologische Ansätze im Vergleich

- Deutungen der Auferstehung Jesu: zwei kontrastierende theologische Ansätze im

  Vergleich

Ganzschrift: Gerd Theißen, Der Schatten des Galiläer

im 2. Quartal:

Inhaltsfeld 2: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt

- Kirchliche Reaktionen auf krisenhafte Herausforderungen: Barmer Theologische Erklärung

- Gerechtigkeit als Herausforderung für das Handeln der Kirche in der Gegenwart

   (z. B. anhand des Wortes der EKD und der DBK (1997) "Für eine Zukunft in Solidarität

    und Gerechtigkeit; Kapitel 3" erarbeitet werden.

    Die darin enthaltenen Grundorientierungen können dazu herangezogen werden:

    • die Bedeutung des Begriffs Gerechtigkeit im Angesicht der Vielfältigkeit 

       menschlicher Existenz im christlichen Sinne abzuschätzen

    • die christliche Positionierung in der Suche nach gerechter Ordnung in der

       sich wandelnden Welt zu erfassen

    • ihre Relevanz für den Einzelnen und für die Entwicklung von sozialer 

       Gerechtigkeit in der modernen Gesellschaft zu überprüfen.")

Ganzschrift: Renate Wind, Dem Rad in die Speichen fallen (Bonhoeffer-Biografie)

in der Jahrgangsstufe 12

im 1. Quartal:

Inhaltsfeld 3: Die christliche Antwort auf die Gottesfrage

- Biblische Gottesbilder: Die Gottesbilder der Exoduserzählung

- Religionskritische Erklärungen der Rede von Gott:

Freuds psychoanalytische Erklärung menschlicher Gottesvorstellun

- Die Theodizee-Frage: Auszüge aus dem Buch Hiob und ausgewählte theologische

  Reflexionen zu dem im Leid solidarischen Gott

- Möglichkeiten des Redens von Gott: Unverfügbarkeit Gottes und Notwendigkeit

  menschlichen Redens von Gott (nur Leistungskurs)

Ganzschrift: Das Buch Jona

im 2. Quartal:

Inhaltsfeld 4: Sinngebung menschlichen Daseins und verantwortlichen Handeln aus 

                        christlicher Motivation

- Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes und der Umgang mit menschlichem Leben

Wichtiger Hinweis: Die Aufgabenart „Themaaufgabe“ ist im Abitur 2012 und 2013 nicht vorgesehen.

Liste der Operatoren für Klausuren im Fach 

Evangelische Religionslehre in Ef,  Q1 und Q2

Anforderungsbereich I

Nennen/ Benennen

ausgewählte Elemente, Aspekte, Merkmale, Begriffe, Personen etc. unkommentiert aufzählen

Skizzieren 

einen bekannten oder erkannten Sachverhalt oder Gedankengang in seinen Grundzügen ausdrücken

Formulieren/ Darstellen

den Gedankengang oder die Hauptaussage eines Textes mit eigenen Worten darlegen

Wiedergeben 

einen bekannten oder erkannten Sachverhalt oder den Inhalt eines Textes unter Verwendung der Fachsprache mit eigenen Worten ausdrücken

Beschreiben 

die Merkmale eines Bildes oder anderen Materials mit Worten in Einzelheiten schildern

Herausarbeiten 

aus Aussagen eines wenig komplexen Textes, einen Sachverhalt oder eine Position ermitteln und darstellen

Erarbeiten 

den Argumentationsgang eines Textes, den Aufbau eines Bildes usw. herausarbeiten und strukturiert darstellen

Zusammenfassen 

die Kernaussagen eines Textes komprimiert und strukturiert darlegen

Anforderungsbereich II

Einordnen/ Zuordnen/ Anwenden

einen bekannten oder erkannten Sachverhalt in einen neuen oder anderen Zusammenhang stellen oder die Position eines Verfassers bezüglich einer bestimmten Religion, Konfession, Denkrichtung etc. unter Verweis auf Textstellen und in Verbindung mit Vorwissen bestimmen

Belegen/ Nachweisen

Behauptungen durch Textstellen oder bekannte Sachverhalte fundieren

Konkretisieren 

Beispiele für einen Sachverhalt finden und ihn verdeutlichen

Erläutern/ Erklären/ Entfalten

einen Sachverhalt, eine These etc. ggf. mit zusätzlichen Informationen und Beispielen nachvollziehbar veranschaulichen

Herausarbeiten 

aus Aussagen eines komplexeren Textes, einen Sachverhalt oder eine Position ermitteln und darstellen

Vergleichen 

nach vorgegebenen oder selbst gewählten Gesichtspunkten Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und Unterschiede ermitteln und darstellen

Analysieren/ Untersuchen

unter gezielter Fragestellung Elemente, Strukturmerkmale und Zusammenhänge systematisch erschließen und darstellen

In Beziehung setzen 

Zusammenhänge unter vorgegebenen oder selbst gewählten Gesichtspunkten begründet herstellen

Befragen 

eine Position aus einer anderen Perspektive beleuchten

Anforderungsbereich III

Begründen 

eigene Aussagen durch Argumente stützen und nachvollziehbare Zusammenhänge herstellen

Sich auseinandersetzen mit

ein begründetes eigenes Urteil zu einer Position oder einem dargestellten Sachverhalt entwickeln

Beurteilen/ Bewerten/ Stellung nehmen/ einen begründeten Standpunkt einnehmen/ die eigene Überzeugung argumentativ vorstellen

zu einem Sachverhalt unter Verwendung von Fachwissen und Fachmethoden sich begründet positionieren (Sach- bzw. Werturteil)

Erörtern 

die Vielschichtigkeit eines Beurteilungsproblems erkennen und darstellen, dazu Thesen erfassen bzw. aufstellen, Argumente formulieren und dabei eine begründete Schlussfolgerung erarbeiten (dialektische Erörterung)

Prüfen/ Überprüfen

eine Meinung, Aussage, These, Argumentation nachvollziehen, kritisch hinterfragen und auf der Grundlage erworbener Fachkenntnisse begründet beurteilen

Interpretieren 

einen Text oder ein anderes Material (Bild, Karikatur, Tondokument, Film etc) sachgemäß analysieren und auf der Basis methodisch reflektierten Deutens zu einer schlüssigen Gesamtauslegung gelangen

Gestalten/ Entwerfen

sich kreativ (z.B. fiktives Gespräch oder Visualisierung) mit einer Fragestellung auseinander setzen

Stellung nehmen aus der Sicht von …/ eine Erwiderung formulieren aus der Sicht von…

eine unbekannte Position, Argumentation oder Theorie aus der Sicht einer bekannten Position kritisieren oder in Frage stellen und ein begründetes Urteil abgeben

Konsequenzen ziehen/ Perspektiven entwerfen

aus einer Position Schlussfolgerungen ziehen 

